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Der vorliegende Tagungsband vereint zahlreiche fachkundige Beiträge, 
die ausgehend von archäologischen Funden und Befunden aus dem 
Mittelalter und der Neuzeit verschiedenste Facetten des Rahmenthemas 
,„Tiere in Stadt und Land“ präsentieren. Ziel des folgenden Beitrags ist es, 
einige allgemeine und eher methodisch orientierte Überlegungen in 
die Diskussion einzubringen sowie ausgewählte inhaltliche Aspekte zu 
vertiefen. Im besten Falle kann die Zusammenstellung neue Anregungen 
für übergeordnete Perspektiven zukünftiger Forschungen geben.

Für einen Großteil der Menschen im Mittelalter und bis weit in die 
Moderne hinein dürfte das Krähen der Hähne den Tagesbeginn markiert 
haben.1 Doch nicht nur der Tageszyklus vieler Menschen war durch die 
Interaktion mit Tieren geprägt, sondern auch der Jahresverlauf  – und 
zwar über Jahrhunderte hinweg in ganz ähnlicher Art und Weise. Die bis 
zur Industrialisierung in fast allen Milieus äußerst enge Symbiose von 
Mensch und Tier im Alltag lässt sich exemplarisch besonders deutlich in 
mittelalterlichen und frühneuzeitlichen Bildquellen erfassen.

So sind beispielsweise die Monatsbilder mittelalterlicher Kalenda-
rien und Stundenbücher von Tieren geprägt, die zu bestimmten Jahres-

1 Zur archäologischen Evidenz exemplarisch Corbi-
no u. a. 2017 sowie Schmölcke 2011.

Von „A“ wie A!e bis „Z“ wie Zeidlerei
Einige allgemeine Überlegungen zu Mensch und Tier in der

mittelalterlichen und neuzeitlichen Lebenswelt

Lukas Werther

1 Monatsbilder im sogenannten Salzburger 
Kalendarium des frühen 9. Jahrhunderts mit 
Tierdarstellungen (Bayerische Staatsbibliothek 
München, Clm 210, fol. 91v).
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zeiten eine spezi"sche Funktion im Alltag einnahmen – so etwa Zugochsen 
zum P#ügen vor der Aussaat oder das Schlachten der Schweine vor den 
kalten Wintermonaten in einem der ältesten erhaltenen frühmittelalter-
lichen Kalendarien aus Salzburg (Abb. 1).2 Die zyklische Wiederholung 
spezi"scher Interaktionsmuster von Mensch und Tier prägte das Leben 
eines Großteils der Bevölkerung – und zwar nicht nur im ländlichen 
Milieu, sondern auch in den Städten und auf Herrschaftssitzen, wenn 
auch mit im Detail unterschiedlichen Nuancen.3 Die verschiedenen For-
men der Interaktion zwischen Mensch und Tier, die damit verbundenen 
Handlungen, Akteursgruppen und materiellen Hinterlassenschaften sind 
äußerst vielfältig. Sie reichen von der Nutzung tierischer Ressourcen und 
den daran gekoppelten Sto$strömen und Distributionsprozessen bis zur 
Bedeutung bestimmter Tiere als Marker für soziokulturelle Unterschiede.

Idealtypisch zeigen dieses breite Themenspektrum die Monatsbilder, 
die um 1516/25 von dem süddeutschen Maler Hans Wertinger angefertigt 
wurden und ursprünglich wohl einem Adeligen als Wandvertäfelung 
gedient haben (Abb. 2–4).4

Das Monatsbild des Dezembers (Abb. 2) zeigt in einem urbanen 
Umfeld jahreszeitentypisch das Treiben des Schlachtviehs vom Land in 
die Stadt, das Schlachten, die Weiterverarbeitung und den Verkauf der 
tierischen Produkte an die Konsumenten. Aus archäologischer Perspektive 
drängen sich beim Betrachten zahlreiche Fragen auf: Woher kommen 
beispielsweise die Schweine und Rinder, und welchen Weg haben sie 
bis zum Schlachtort zurückgelegt? Kommen sie alle aus dem Umland, 
oder wurden sie teilweise auch in der Stadt gehalten? Wenn ja, wo – und 
wie waren ihre Lebensbedingungen? Was passiert mit den Resten des 
Schlachtviehs, die nicht beim Metzger landen und konsumiert wurden – 
und wo können wir archäologisch welche Spuren der Tiere erwarten? Das 
Monatsbild März (Abb. 3) zeigt eine idealisierte Szene des Landlebens. 
An Interaktionen zwischen Tier und Mensch ist die Nutzung tierischer 
Zugkraft zu nennen. Zu sehen sind außerdem auch sekundäre tierische 
Ressourcen wie der Stallmist, der auf einem Karren ausgefahren wird und 
exemplarisch die Sto$ströme zwischen Dorf und Flur beleuchtet. Beson-
deres Augenmerk ist außerdem auf den in der Bildmitte dargestellten 
Bau und Unterhalt von Zäunen zu lenken. Dieses Motiv illustriert, dass 
das räumliche Miteinander von Mensch und Tieren in Stadt und Land 
vielfältiger Regelungen bedarf, die sowohl siedlungsintern als auch in 

2 – 4 Monatsbilder des Hans Wertinger 
(Landshut) aus dem frühen 16. Jahrhundert mit 
Tierdarstellungen. 2: Dezember, 3: März, 4: Juli.

2 Exemplarisch Hansen 1984 und Henisch 1999.
3 Zum alltagsgeschichtlichen Kontext allgemein 
Goetz 1990, Goetz 1996 und Jaritz 2015. Zu zyklischen 
Mustern im Alltag Hildebrandt 1995.
4 http://objektkatalog.gnm.de/objekt/Gm1240 
(Aufruf 3.1.2022).

http://objektkatalog.gnm.de/objekt/Gm1240
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der Flur materielle Niederschläge haben können. Das Bild des Monats Juli 
(Abb. 4) beleuchtet schließlich eine ganz andere Interaktionsebene von 
Tier und Mensch: Die im unteren rechten Bildteil dargestellten Reiter sind 
zweifellos Vertreter der zeitgenössischen Elite. Spezielle tierische Attribute 
und damit verbundene Handlungen – Reittiere sowie die Jagdhunde und 
Greifvögel für die Beizjagd – dienen ihnen als Mittel der Repräsentation 
und sozialen Abgrenzung. Die Bedeutung bestimmter Tiere und tierischer 
Produkte als Marker für soziokulturelle Unterschiede ist ein klassisches 
und viel bearbeitetes Thema innerhalb der Archäologie des Mittelalters 
und der Neuzeit, das verschiedentlich auch in den Beiträgen dieses Ta-
gungsbands thematisiert wird.5

Im Folgenden soll ohne Anspruch auf Vollständigkeit kurz das Quellen-
spektrum umrissen werden, das für die Erforschung von Tieren in Stadt 
und Land in Mittelalter und Neuzeit zur Verfügung steht. Zentral und 
eindeutig die meistgenutzte Quelle sind die Reste der Tiere selbst, ins-
besondere ihre Knochen – und auch daraus hergestellte Objekte.6 Wie 

Quellen und Methoden

5 Exemplarisch Gersmann/Grimm 2018, Grau-Solo-
gestoa 2017, Pasda 2004 und Thomas 2005a.
6 Exemplarisch Albarella u. a. 2017, Pasda 2004, 
Doll 2003 und Benecke 2001. Nicht zu vergessen sind 
selbstverständlich auch andere tierische Ressourcen, 
insbesondere Häute und Haare.
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das entsprechende Quellenspektrum bescha$en ist, hängt, wie allseits 
bekannt, neben den Erhaltungsbedingungen ganz maßgeblich von der 
Grabungstechnik ab. Oft sind beispielsweise kleine tierische Fraktionen 
stark unterrepräsentiert, woraus große Kenntnislücken beispielsweise 
zu Wassertieren und Vögeln resultieren.7 In den letzten Jahren hat sich 
das Spektrum von tierischen Resten, die in archäologischen Schichten 
nachweisbar sind, durch Entwicklungen im Bereich der Bio- und Geowis-
senschaften stark erweitert. Dabei sind vor allem mikroskopisch kleine 
Reste tierischer Fäkalien, aber auch Residuen tierischer DNA im Sediment 
zu nennen.8 Neben den tierischen Resten steht ein breites Spektrum an 
Funden und Befunden zur Verfügung, die Einblicke in Leben, Nutzung und 
Wahrnehmung von Tieren erlauben – exemplarisch seien Stallbefunde ge-
nannt, aber auch Werkzeuge und Hilfsmittel zur Tierhaltung und Abbilder 
von Tieren in Form von unterschiedlichsten Artefakten.9

Zuletzt sind Schrift- und Bildquellen anzuführen, die – je nach Re-
gion, Zeitstellung, Urheber und Intention – eine ganz unterschiedliche 
Aussagekraft haben können. Die Bildquellen können bezüglich der Mög-
lichkeiten und Grenzen ihrer Zusammenführung mit archäologischen 
Funden und Befunden in zwei Kategorien unterteilt werden: Die erste 
Kategorie sind Bildquellen, die eine konkrete räumliche Verortung tier-
bezogener Bildinhalte erlauben. Dazu zählen beispielsweise Altkarten, 
auf denen Fischweiher, Viehweiden oder Tiergärten abgebildet sind, aber 
auch Stadtansichten. Relativ präzise im realen Raum verortbare Bildquel-
len dieser Art sind in der Regel erst ab dem ausgehenden Spätmittelalter 
und der frühen Neuzeit in nennenswerter Zahl vorhanden – und vor allem 
bei frühen handgezeichneten Karten ist eine umfassende Quellenkritik 
unerlässlich.10 Die zweite Kategorie sind Bildquellen, die tierbezogene Bild-
inhalte ohne reale Ortsbezüge zeigen, beispielsweise in Form von Buch-
illustrationen oder Tafelbildern.11 Das Spektrum an abgebildeten Themen 
und Tierarten ist hier ungleich größer als bei Altkarten, die Inter pretation 
ist aber auch weit schwieriger, da der Realitätsgehalt sehr unterschiedlich 
ausfällt und oft schwer auf eine bestimmte Zeit, einen bestimmten Raum 
und ein bestimmtes Milieu übertragen werden kann.12 Noch vielfältiger 
ist das Spektrum aussagekräftiger Schriftquellen zu Tieren in Stadt und 
Land.13 Es reicht von normativen Quellen wie Rechtstexten zur Tierhal-
tung über serielle Quellen wie Rechnungsbücher bis hin zu Romanen 
und Gedichten. Naturgemäß ergibt sich eine dichte Parallelüberlieferung 
von archäologischen Quellen, Bild und Text vielerorts erst ab dem aus-
gehenden Spätmittelalter.

Auch wenn einschlägige Bild- oder Schriftquellen und eindeutige 
archäologische Befunde fehlen, bieten naturwissenschaftliche Methoden 
aber Möglichkeiten, sich der Materialität tierischer Lebenswelten auf 
unterschiedlichen räumlichen Skalenebenen anzunähern. Die wichtigste 
Quelle sind dabei tierische Fäkalien, deren chemische Residuen im Sedi-
ment eingelagert werden – und zwar ganz egal, ob es sich dabei um den 
Oberboden einer Viehweide handelt, den Laufhorizont eines Schweine-
stalls oder den Schlamm in einem Wasserloch zum Tränken des Viehs. 
Die wichtigste traditionelle biochemische Nachweismethode tierischer 
Fäkalien ist die seit Jahrzehnten etablierte Phosphatanalyse. Ein großer 
Vorteil ist ihre einfache und kostengünstige Durchführung. Ein großer 
Nachteil ist aber gleichzeitig ihre oft eingeschränkte Aussagekraft, da 
nicht nur tierische Fäkalien hohe Phosphatwerte bewirken, sondern auch 
menschliche Fäkalien, organische Abfälle und diverse andere Faktoren.14 
Größere Sicherheit bei der Interpretation bietet eine Untersuchung von 
Urease, einem Enzym, das Harnsto$ in Ammoniak und Kohlensto$dioxid 
spaltet.15 Es ist überall dort in großen Mengen vorhanden, wo Jauche 
eingebracht und abgebaut wurde. Urease ist im Sediment sehr stabil 
und im Wesentlichen immobil. Für aussagekräftige Ergebnisse sollten 
Probenserien im stratigraphischen Zusammenhang entnommen wer-

7 Exemplarisch Galik u. a. 2015 und Schmölcke 2011.
8 Exemplarisch Shillito u. a. 2020, Andersen u. a. 2012 
und Epp/Zimmermann/Stoof-Leichsenring 2019.
9 Exemplarisch Zimmermann 2015, Müller 2006, 
Benecke u. a. 2003 sowie diverse Einzelbeiträge in 
Brieske/Dickers/Rind 2017.
10 Zusammenfassend Horst 2008.
11 Exemplarisch Tribot u. a. 2021, Beceu/Kirsch/Kropp 
2020, Doll 2003, Kühtreiber 1999 sowie Wacha 1980.
12 Dazu exemplarisch und themenbezogen Kühtrei-
ber 1999.
13 Zur Stadt exemplarisch die historischen Beiträge 
in Choyke/Jaritz 2017, Doll 2003 und Schneidmüller 
1989.
14 Nielsen/Kristiansen 2014, Devos/Fechner/Mikkel-
sen 2011 und Schreg/Behrendt 2011.
15 Scherer u. a. 2021, Chernysheva u. a. 2015 und 
Burns u. a. 2013. – Der Dank des Verfassers für metho-
dische Informationen gilt Dr. Peter Kühn (Tübingen).
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den, um vertikale oder horizontale Veränderungen der Urease-Aktivität 
erkennen zu können. Tiefenpro"le von Urease können beispielsweise 
auf eine Beweidung und Jaucheeintrag in bestimmten archäologischen 
Horizonten hinweisen.

Ein erheblicher Nachteil der Phosphat- und Urease-Untersuchung ist 
allerdings, dass der Fäkalproduzent nicht genauer benannt werden kann. 
Oft bleibt daher unklar, ob tierische oder menschliche Fäkalien abgela-
gert wurden – und wenn Tiere die Produzenten waren, welche Tierarten 
genau dafür verantwortlich sind. Um hier Klarheit zu gewinnen, gibt es 
mehrere analytische Möglichkeiten. Besonders große Fortschritte gab es 
diesbezüglich jüngst im Bereich der Untersuchung von Fäkal-Biomarkern. 
Zentral sind dabei aus den Fäkalien stammende und im Boden sehr stabile 
Steroide in verschiedensten Varianten. Bis vor wenigen Jahren war es 
gängige Forschungsmeinung, dass mit diesen Markern zwar Herbivoren 
und Omnivoren auseinandergehalten werden können, nicht aber ein-
zelne Tierarten. Neue geoarchäologisch-bodenkundliche Studien haben 
allerdings gezeigt, dass durch die Analyse von Steroid-Verhältnissen aus 
archäologischen Sedimenten und ihren Vergleich mit den Werten in 
Fäkalien rezenter Tierarten die Identi"zierung einzelner Arten eindeutig 
möglich ist. Di$erenziert werden können dadurch beispielsweise Fäka-
lien von Esel, Gans, Hund, Pferd, Rentier, Rind, Schaf, Schwein und Ziege 
(Abb. 5).16 Das Verfahren ist momentan noch sehr aufwendig, hat aber 
zweifellos ein enormes Potential für den Nachweis von Tierhaltung und 
tierischen Fäkalien in archäologischen Kontexten verschiedenster Art.

Im Folgenden soll ein konkretes potentielles Anwendungsbeispiel 
aus der archäologischen Praxis skizziert werden: Bei den Großgrabungen 
im Lübecker Gründungsviertel wurde ein kleiner Holzbau der Zeit um 
1161 n. Chr. mit Außenmaßen von 2°1,5 m ergraben (Abb. 6). Aufgrund 
der massiven Mistschichten im Inneren und typologischer Vergleiche 
wird der Befund von Dirk Rieger überzeugend als Schweinekoben inter-
pretiert.17 Dafür sprechen unter anderem Analogien in mittelalterlichen 
Bildquellen wie der Heidelberger Handschrift des Sachsenspiegels, aber 
auch die Größe, die Bauweise und die Lage im hinteren Parzellenteil mit 

5 Steroid-Biomarker und ihre unterschied-
lichen Quellen und chemischen Varianten im 
Sediment. Die wichtigsten und besonders 
charakteristischen Steroide sind fettgedruckt.

6 Holzbau der Zeit um 1161 n. Chr. aus dem 
Lübecker Gründungsviertel mit Mistschichten, 
vermutlich Schweinekoben.

16 Lerch u. a. 2021; Harrault u. a. 2019; Prost u. a. 2017.
17 Dazu Rieger 2019, 194.
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Abstand zur Grundstücksgrenze.18 Die funktionale Deutung ist für einen 
Bau dieser Art sicher ungewöhnlich schlüssig und es gibt nur wenige 
vergleichbar sicher interpretierbare kleine Ställe im urbanen Kontext. Mit 
einer ergänzenden Analyse von Fäkal-Biomarkern der Nutzungsschichten 
wäre es aber möglich, zusätzliche Deutungssicherheit zu gewinnen und 
wirklich eindeutig sagen zu können, welche Tiere in dem Verschlag ge-
halten wurden. Die grundsätzliche Notwendigkeit für mehr Sicherheit bei 
der funktionalen Interpretation einzelner Gebäudeteile hinsichtlich ihrer 
tierischen Nutzung ist evident, denn in den allerwenigsten Fällen ist die 
Befundsituation so klar wie in Lübeck oder den allseits bekannten Wohn-
stallhäusern mit Viehboxen und Mistrinnen.19 Der siedlungsarchäologische 
Alltag ist von unspezi"schen Hausgrundrissen sowie nicht erhaltenen Ein-
bauten und Nutzungshorizonten geprägt. Hier könnte der systematische 
Einsatz von Fäkal-Biomarkern beispielsweise helfen, bei Nebengebäuden 
zwischen Ställen, Speichern und anderen Nutzungsvarianten zu di$eren-
zieren, Standorte von Misthaufen zu lokalisieren oder amorphe Gruben 
als Viehtränken anzusprechen. Von W. Haio Zimmermann stammt das 
Zitat: „Jeder gut erhaltene und nicht überschnittene Hausgrundriss, der 
nicht phosphatkartiert wird, ist eine verlorene Chance“ – und gleiches 
gilt zukünftig für jeden Befund im Kontext von Tierhaltung und tierischen 
Resten, von dem keine Bodenproben für andere Analysen, wie beispiels-
weise Fäkal-Biomarker, genommen und archiviert (!) werden.20

Ganz generell lässt sich festhalten, dass im Bereich der Quellen-
erschließung archäologische Sedimente perspektivisch das größte bis-
lang ungenutzte Potential für tiefergehende Einblicke in das Leben von 
Tieren in Stadt und Land bergen. Angesichts der enormen methodischen 
Fortschritte im analytischen Bereich wäre die Mittelalter- und Neuzeit-
archäo logie gut beraten, schnellstmöglich intensiver über Strategien zur 
Entnahme und Archivierung von Bodenproben nachzudenken. Andern-
falls droht perspektivisch ein böses Erwachen, wenn zwar hervorragende 
neue Analysemethoden zur Verfügung stehen, aber aus den vielen ab-
geschlossenen Grabungen mit hochwertigen Kontextinformationen kein 
analysierbares Sediment mehr vorliegt (Abb. 7).21

Natürlich sind im Zuge der methodischen Innovationen auch die 
enormen Fortschritte bei der Analyse sedimentärer DNA zu nennen, also 
alter DNA, die direkt aus dem Sediment extrahiert wird und nicht etwa aus 
Tierknochen oder anderen größeren tierischen Resten.22 In einer der frü-
hesten Grundlagenstudie aus dem Jahr 2012 wurden Sedimente aus Zoos 
und Safari-Parks in Dänemark einer DNA-Analyse unterzogen.23 Ziel war 
es, die Anwendbarkeit und die Unterschiede verschiedener Verfahren für 
den Nachweis von Tieren zu evaluieren. Außerdem wurde für spezi"sche 
Tierarten geprüft, wie sich die Nachweisbarkeit im Boden verhält und 
mit zunehmender Bodentiefe verändert – mit sehr vielversprechenden 
Ergebnissen (Abb. 8).

Bislang stammen die meisten Arbeiten zu sedimentärer DNA aus 
den Geo- und Umweltwissenschaften sowie der Vegetationsgeschichte, 
und besonders häu"g wurden und werden dafür sauber geschichtete 
Sedimente aus Seen genutzt.24 Es gibt inzwischen aber auch eine Reihe 
von Pilotstudien an archäologischen Sedimenten. Neben Arbeiten zu 
menschlicher DNA aus paläolithischen Höhlensedimenten und p#anz-
licher DNA aus Verfüllungen von Wasserreservoirs der Maya war dabei 
auch menschliche, p#anzliche und tierische DNA aus Lübecker Latrinen-
füllungen Gegenstand jüngster paläogenetischer Untersuchungen.25 Die 
bereits publizierten Ergebnisse sedimentärer DNA-Analysen in Lübeck, 
deren Fokus auf Parasiten und Ernährungsgewohnheiten lag, markie-
ren allerdings nur die Spitze des Eisbergs von dem, was aus den Latri-
nenverfüllungen an tierischer DNA zu erwarten ist.26 Noch ist schwer 
abzuschätzen, welche Arten von archäologischen Sedimenten neben 
Feuchtbodenbefunden wie Latrinenfüllungen entsprechende Analysen 

7 Nur langfristig archivierte Bodenproben 
stehen auch zukünftigen Forschergeneratio-
nen für neue Fragestellungen zu Tier und 
Mensch in Stadt und Land zur Verfügung. Sys-
tematische Archivierungskonzepte und -struk-
turen existieren allerdings in der Archäologie 
bislang kaum (oben: Sammlung der Bundes-
anstalt für Geowissenschaften und Rohsto$e, 
Berlin).

8 Sedimentäre DNA-Pro"le aus einem dä-
nischen Zoo. A1 (Elefant) und B2 (Tiger): Nut-
zung von High-Throughput Sequencing. B1 (Ti-
ger) und C1 (Strauß): Nutzung artspezi"scher 
Primer (PCR).

18 Cod. Pal. germ. 164. Landrecht fol. 8r (https://digi.
ub.uni-heidelberg.de/diglit/cpg164/0029/image 
[Aufruf 3.1.2022]).
19 Exemplarisch Zimmermann 2015, 337–340.
20 Zimmermann 2015, 330.
21 Dazu auch Werther (im Druck).
22 Andersen 2012 und Epp/Zimmermann/Stoof-
Leichsenring 2019.
23 Andersen 2012.
24 Exemplarisch Rijal u. a. 2021, ter Schure u. a. 2021, 
Ellegaard u. a. 2020, Parducci u. a. 2019 und Ficetola 
u. a. 2018.
25 Massilani 2022, Zavala u. a. 2021, Lentz u. a. 2021 
und Flammer u. a. 2018.
26 Mein Dank für Hinweise zu bislang unpublizierten 
Daten gilt Patrik Flammer und Dirk Rieger.

https://digi.ub.uni-heidelberg.de/diglit/cpg164/0029/image
https://digi.ub.uni-heidelberg.de/diglit/cpg164/0029/image


15

erlauben werden und welche Limitationen es gibt. Klar ist aber schon 
jetzt, dass durchaus auch bei normalen Mineralbodenbedingungen mit 
der Erhaltung sedimentärer DNA zu rechnen ist – und selbst wenn keine 
klassische sedimentäre DNA erhalten ist, kann über Umwege tierische 
DNA aus dem Sediment gewonnen werden, beispielsweise mit dem von 
Patrik Flammer entwickelten Verfahren zur Extraktion von DNA aus den 
sehr robusten Eiern diverser Parasiten.27

Die Parasiten, von denen viele tierartspezi"sch sind, lenken den Blick auf 
die in der Mittelalter- und Neuzeitarchäologie oft besonders vernach-
lässigten Klein- und Kleinstlebewesen.28 Nicht zuletzt das rezente Insek-
tensterben führt eindrucksvoll vor Augen, wie wichtig diese kleinsten Ver-
treter der Tierwelt auch in der Vergangenheit für den Menschen gewesen 
sein müssen – von nützlichen Arten wie den Bienen bis zu existenzgefähr-
denden Arten wie Flöhe oder Getreidekäfer.29 Im Folgenden soll an einem 
konkreten Beispiel gezeigt werden, dass anthropogene Eingri$e in die 
Umwelt nicht erst im 20. Jahrhundert die Insektenwelt beein#usst haben.

Ab 2005 hat die Universität Bamberg in der Oberpfalz in mehreren 
Kampagnen ein waldwirtschaftlich genutztes Gebäude archäologisch 
untersucht.30 Der Fundplatz liegt auf einem Sporn in der Flur „Bienen-
schlag“ über der feuchten Niederung der „Teufelslohe“. Die Grabungen 
haben einen kreisrunden Steinbau mit einem Durchmesser von 10 m und 
einer erhaltenen Mauerhöhe von etwa 1 m aufgedeckt. In seinem Inneren 
fand sich ein verkohlter Fußboden (Abb. 9), auf dem ein reichhaltiges 
Fundinventar der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts au#ag – darunter 
mehrere fast vollständig erhaltene keramische Räuchergefäße (Abb. 10), 
wie sie in ganz ähnlicher Form noch im 19. Jahrhundert vielerorts zum 
Ausräuchern von Bienenvölkern bei der Entnahme von Wachs und Honig 
verwendet wurden. Eine intensive Archivrecherche hat die Vermutung 
bestätigt, dass der Steinbau im Zusammenhang mit spätmittelalterlicher 
Bienenwirtschaft zu sehen ist: Ein im Jahr 1432 durch den Pfalzgrafen 
und bayerischen Herzog Johan ausgestellter Schutzbrief führt aus, dass 
Köhlerei und Holzeinschlag zu Schäden an den herrschaftlichen Wäldern 
zwischen Auerbach und Eschenbach geführt haben. Die Grenzen dieses 
Forstbezirkes lassen sich präzise auf das Umfeld der archäologischen 
Fundstelle beziehen und das entsprechende Gebiet wird bereits auf den 
frühesten handgezeichneten Karten des mittleren 16. Jahrhunderts als 

,„pinloe“ bezeichnet.31 Im pfalzgrä#ichen Urkundentext heißt es weiter, 
dass die Köhlerei in diesem Wald untersagt wird und Bauholz nur noch 
mit Erlaubnis des herzoglichen Försters eingeschlagen werden darf. Das 
Ziel dieser Nutzungsbeschränkungen war der Quelle zufolge nicht nur der 
Schutz des Baumbestandes, sondern vor allem auch die Vermeidung von 
Schaden „an unnser Zeidelwaide“.32

Eine Zeidelweide ist ein Waldstück, in dem Zeidlerei betrieben 
wurde, also Waldbienenwirtschaft. Die Zeidlerei unterscheidet sich da-
durch von der Imkerei, dass die eingesetzten oder wilden Bienenvölker 
in sogenannten Beuten in lebenden Bäumen wohnen, die vom Zeidler in 
der Regel aus dem Stamm geschlagen werden.33 Die Zeidlerei benötigt 

Klein- und Kleinstlebewesen

9 Waldwirtschaftlich genutztes Gebäude 
„Bienenhaus“ des 15. Jahrhunderts in der Ober-
pfalz. Außenmauer, verbrannter Fußboden und 
Mauerversturz.

10 Zwei Räuchergefäße des 15. Jahrhunderts 
aus dem waldwirtschaftlich genutzten Gebäu-
de „Bienenhaus“ in der Oberpfalz.

27 Flammer/Smith 2020 und Flammer u. a. 2018.
28 Exemplarisch Crabtree u. a. 2017, Smith 2013, Reilly 
2012 und Smith 2012.
29 Cemper-Kiesslich 2018, King u. a. 2104, Reilly 2012, 
47–55.
30 Zum Folgenden bereits Losert u. a. 2012.
31 Vergleiche die sogenannte Puellenhover-Karte aus 
dem Jahr 1568 (Staatsarchiv Amberg, Pl 3192). Siehe 
auch Losert u. a. 2012.
32 Vergleiche Stadarchiv Eschenbach, Stadtdepot 
Urkunden Nr. 93. Siehe auch Losert u. a. 2012.
33 Crane 1999, 62–70.
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daher größere Bäume in ausreichender Zahl für die Bienenbeuten – und 
das scheint, wie der Schutzbrief des Herzogs zeigt, im Jahr 1432 durch eine 
Übernutzung des Waldes für andere Zwecke zumindest lokal bereits nicht 
mehr gewährleistet gewesen zu sein. Das Beispiel zeigt, dass auch im Spät-
mittelalter (oder vielleicht sogar gerade im Spätmittelalter) nicht nur in 
den Städten, sondern auch in Wiesen und Wäldern der Nutzungsdruck und 
die Nutzungskonkurrenzen enorm sein konnten – mit entsprechenden 
Folgen für betro$ene Tierarten.34 Entsprechende Beispiele erö$nen der 
Archäologie des Mittelalters und der Neuzeit die Möglichkeit, aktuellen 
Debatten um Umweltzerstörung und Nachhaltigkeit eine historische 
Dimension und zeitliche Tiefe zu verleihen, die ihr bislang häu"g fehlt.35

Der Nutzungsdruck auf verschiedenste Wildtiere und Insekten lenkt den 
Blick auch auf die Lebensbedingungen von domestizierten Tieren und 
die Frage, welchen Beitrag die Archäologie des Mittelalters und der Neu-
zeit dazu leisten kann.36 Wie wurden domestizierte Tiere gehalten und 
ernährt? Wie wurde mit ihnen umgegangen – und wie verändert sich 
die Wahrnehmung ihrer Leben und Leiden im Laufe der Zeit und in ver-
schiedenen Milieus? Funde und Befunde beleuchten gelegentlich den 
konkreten physischen Lebensraum der Tiere – beim Schweinkoben in 
Lübeck genauso wie Vogelkä"gen, wie sie bisweilen im urbanen Kontext 
anzutre$en sind.37 Wie viel Platz stand den Tieren zur Verfügung, wie frei 
konnten sie sich bewegen? Wie sauber waren ihre Ställe und Kä"ge? So 
wichtig diese Fragen sind, so ehrlich muss wohl eingestanden werden, 
dass aus den punktuell verfügbaren Funden und Befunde nur sehr selten 
belastbare allgemeine Aussagen abzuleiten sind.

Eine durch ihre regelhafte Verfügbarkeit weit wichtigere Quelle, 
die durchaus allgemeine Aussagen ermöglicht, sind Spuren der Lebens-
bedingungen am Skelett der Tiere. Das Spektrum reicht dabei vom Er-
nährungszustand über Spuren von Traumata und Krankheiten bis zu 
Anzeigern von Belastung und Überlastung.38 Aus größeren Daten sätzen 
können Aussagen zu typischen Umgangsmustern mit spezi"schen  Tieren 
in einer bestimmten Zeit und einem bestimmten sozialen Milieu ge-
wonnen werden. Genauso gut ist es aber auch möglich, individualbio-
graphisch das Leben eines einzelnen Tieres zu rekonstruieren, wenn das 
Skelett in größerer Vollständigkeit erhalten ist oder besonders relevante 
Teile gut erhalten vorliegen.39 So erlaubt beispielsweise die Analyse von 
mikroskopisch kleinen Abnutzungsspuren an Tierzähnen eine Annähe-
rung an ihre Ernährungs- und Haltungsbedingungen.40 An Material aus 
mittel alterlichen Befunden in England gelang es so beispielsweise für ein 
Schweineindividuum anhand der Abnutzungsmuster zu zeigen, dass es in 
den Wochen vor dem Schlachten im Stall gehalten wurde oder zumindest 
nicht mehr frei wühlend nach Nahrung suchen konnte.41

Die Frage, wie Tiere gehalten und behandelt wurden, hängt auf 
das Engste mit ihrer Wahrnehmung durch den Menschen zusammen. 
Das folgende Beispiel führt zurück zum Titel dieses Beitrages: Unlängst 
wurde in Basel in einer spätmittelalterlichen Latrine ein fast vollständiges 
Skelett eines A$en geborgen und sorgfältig archäozoologisch untersucht 
(Abb. 11).42 Der Kadaver des männlichen Makaken-A$en wurde den Be-
gleitfunden zu Folge im späten 14. bis mittleren 15. Jahrhundert in der 
Latrine entsorgt. In dieser Zeit gehörte die Parzelle hohen Klerikern und 
bischö#ichen Beamten. Das relativ junge Tier zeigt diverse Traumata und 
hat außerdem stark verkürzte Eckzähne, die entweder abgefeilt wurden 
oder durch stereotype Verhaltensweisen in Gefangenschaft wie das per-
manente Beißen an einer Kette entstanden sein müssen. Verfärbungen 
und korrodierte Metallreste an verschiedenen Knochen deuten darauf hin, 
dass der A$e ein Halsband oder einen Hüftgurt getragen hat, wie es zeit-
genössische Abbildungen verschiedentlich zeigen. Klar ist auf jeden Fall 
aufgrund der archäozoologischen Daten, dass der A$e erhebliches Leid 

Lebensbedingungen domestizierter Tiere

34 Allgemein Bauch/Schenk 2019 und Ho$mann 
2014, 342–351.
35 Allgemein Winiwarter/Knoll 2007, 301–314.
36 Dies berührt den Arbeitsbereich der „Animal 
Studies“, die mit ihrer anthropologischen Ausrichtung 
bislang wenig in die Archäologie des Mittelalters und 
der Neuzeit ausgestrahlt haben. Vergleiche exempla-
risch Kompatscher-Gu#er/Spannring/Schachinger 
2017 und Kalof 2017.
37 Vergleiche etwa Müller 1996, 161 f.
38 Dazu allgemein Bartosiewicz/Gál 2018 und Baker/
Brothwell 1980. Mit konkreten Fallbeispielen Albarella/
De Grossi Mazzorin/Minniti 2019, Thomas 2009 und 
Thomas 2005b, 96–99.
39 Vergleiche etwa Tourigny u. a. 2016 zur Osteobio-
graphie eines im 19. Jahrhundert in Kanada bestat-
teten Hundes.
40 Allgemein Lawrence 2020. – Am Beispiel von 
Hunden Burtt 2020.
41 Wilkie u. a. 2007.
42 Zum Folgenden Allemann/Schernig Mráz 2021.
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erfahren hat und gezeichnet von Krankheiten und Verletzungen jung ver-
storben ist. Der Fund fällt in eine Zeit, in der immer mehr Menschen es sich 
leisten konnten, exotische Haustiere zur Unterhaltung und Belustigung 
zu halten – und die entsprechenden Tiere auch in immer größerer Zahl 
verhandelt wurden.43 Gleichzeitig veränderte sich im Laufe des 15. und 
16. Jahrhunderts aber auch die Wahrnehmung exotischer Tiere, die immer 
mehr auch zum Objekt eines naturkundlichen Interesses wurden. So ver-
wundert es nicht, dass nach Aussage der Bearbeiter des Basler Funds um 
Martin Allemann in Basel im 16. Jahrhundert insbesondere Kleriker und 
Humanisten in den Schriftquellen als Halter von A$en überliefert sind.

Der Wandel vom exotischen Zeitvertreib zum Objekt von naturkund-
lich-wissenschaftlichem Interesse zeigt sich an einem weiteren A$enfund 
besonders deutlich. Innerhalb des Friedhofes des Royal London Hospital 
fanden sich neben zahlreichen menschlichen Skeletten und Teilskeletten 
auch viele Tiere, darunter ein fast vollständiger A$e der Gattung Cercopi-
thecus (Meerkatzen).44 Der Friedhof wurde von 1820 bis 1840 belegt und 
lag direkt neben dem anatomischen Institut, von dem er zur Beisetzung 
sezierter Menschen und Tiere genutzt wurde. Das Sezieren von lebenden 
und toten Tieren hatte in dieser Zeit einen hohen Stellenwert in der medi-
zinischen Forschung. Am zahlreichsten seziert wurden dem Fundmaterial 
des Royal London Hospital zu Folge Hunde und Hasen. Dass auch A$en 
seziert wurden, zeigt sich an Skalpellspuren am Skelett.45 Der noch im 
Sehnenverband be"ndliche Kadaver des fast vollständigen A$en wurde 
zusammen mit menschlichen Überresten in einem Sarg niedergelegt, 
was einen behutsamen Umgang wenn nicht mit dem lebenden, so doch 
zumindest mit dem toten Tier zeigt.

Generell scheint gerade das 19. Jahrhundert eine ambivalente Zeit 
zu sein, was die Wahrnehmung von Tieren durch den Menschen angeht. 
Auf der einen Seite steht der massenhafte Verschleiß von Tieren und ihre 
industrielle Kommodi"zierung, die beispielsweise durch die archäolo-
gischen Hinterlassenschaften der ersten industriellen Großschlachtereien 
in Nordamerika greifbar wird.46 Auf der anderen Seite steht die zuneh-

11 Spätmittelalterliches Affenskelett aus 
Basel.

43 Allemann/Schernig Mráz 2021, 22 f.; Thomas 
2014b; Thomas 2005b. – Zu Hunden und Katzen 
Blaschitz 1999.
44 Morris 2014; Morris/Fowler/Powers 2011.
45 Morris 2014, 117.
46 Blanchette 2018; Tourigny 2018; Reynolds u. a. 
2014. – Zum industriellen Walfang des 19. Jahrhun-
derts Kruse 2020.
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mende Vermenschlichung einzelner Individuen, die sich beispielsweise 
im Aufkommen von Tierfriedhöfen im 19. Jahrhundert manifestiert.47 
Dem liegt ein tiefgreifender Wahrnehmungswandel zu Grunde liegt, der 
sich nicht zuletzt anhand der Inschriften der Grabsteine auf Tiergräbern 
nachvollziehen lässt.48

In Europa steht die archäologische und archäozoologische For-
schung zum Verhältnis von Tier und Mensch in der Moderne letztlich 
noch völlig am Anfang. Fast alle guten Beispiele stammen bislang aus 
anderen Teilen der Welt, insbesondere den USA.49 Die bislang oft fehlende 
Akzeptanz einer Archäozoologie der Moderne insbesondere in Europa 
zeigt nicht nur das weitgehende Fehlen einschlägiger Publikationen, 
sondern auch eine Umfrage unter Archäozoolog*innen durch Lee Bro-
derick aus dem Jahr 2014.50 Gerade weil sich der Umgang mit Tieren und 
die Wahrnehmung von Tieren in der Moderne so grundlegend verän-
dern, ist dies aber ein Forschungsfeld mit erheblicher Relevanz und eine 
höhere Akzeptanz wäre unbedingt zu begrüßen. Dass aber auch für das 
Mittelalter und die frühe Neuzeit großer Forschungs- und Nachholbedarf 
besteht, zeigt ein Blick in einschlägige Handbücher und Überblickswerke 
der Mittelalter- und Neuzeitarchäologie: Im europäischen Vergleich fällt 
deutlich auf, dass Perspektiven auf Tiere in Stadt und Land vor allem in 
deutschsprachigen Werken stark unterrepräsentiert sind oder teilweise 
sogar fast völlig fehlen.51

Der Zooarchäologe Umberto Albarella schrieb 2017 relativ optimi-
stisch: „Zooarchaeologists have come a long way from the days when their 
research was just regarded as an addendum to the core of archaeological 
investigations …“.52 Ob es für die Archäologie des Mittelalters und der 
Neuzeit im deutschsprachigen Raum wirklich zutri$t, dass zooarchäolo-
gische Untersuchungen als mehr gesehen werden als eine notwendige 
Ergänzung zum archäologischen Kerngeschäft, wäre zu diskutieren. Im 
besten Fall kann der vorliegende Sammelband dazu beitragen, eine ent-
sprechende Diskussion in Gang zu setzen.

PD Dr. Lukas Werther
Abteilung für Archäologie des Mittelalters, 
Eberhard Karls Universität Tübingen
Schloss Hohentübingen, D-72070 Tübingen
lukas.werther@uni-tuebingen.de

47 Tourigny 2020; Tourigny u. a. 2016; Thomas 2005b; 
Ariès/Duby 1999, 492–497.
48 Dazu wegweisend Tourigny 2020.
49 Broderick 2014; Thomas/Fothergill 2014b; Landon 
2009; Thomas 2009.
50 Broderick 2014.
51 So etwa in Scholkmann/Kenzler/Schreg 2016.
52 Albarella 2017, 13.
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